
Ein König im Spiel der Könige
Der Schachklub Oerlinghausen feiert sein 50-jähriges Bestehen. Zu Gast ist einer der besten deutschen Spieler.

Matthias Blübaum stammt aus Lemgo und spielt simultan gegen 22 Gegner.
Karin Prignitz

Oerlinghausen. Vorfreude, An-
spannung, Konzentration und
Stolz: Eine Mischung all dieser
Faktoren ist im Saal des Bür-
gerhauses deutlich zu spüren. 22
Teilnehmer haben hinter
Schachbrettern Platz genom-
men und warten auf die Züge
von Matthias Blübaum. Die
Hoffnung, dass jemand ihn be-
siegen kann, ist zwar vergleichs-
weise gering, doch allein dieTat-
sache, gegen einen Großmeis-
ter anzutreten, ist ein besonde-
res Erlebnis.
MatthiasBlübaum, geboren in

Lemgo, ist mehrfacher Deut-
scher Meister im Blitzschach
und ehemaliges Mitglied der
„Prinzengruppe“ des Deut-
schen Schachverbandes. Seinen
bislang größten Erfolg errang er
im April 2022. „Er ist der einzi-
ge deutsche Europameister, den
es jegegebenhat“,verkündetMi-
chael Fritsch, Vorsitzender des
Schachclubs Oerlinghausen,
nicht ohne Stolz.
Blübaum ist zudem Deut-

scher Blitzmeister 2023 und
tourt als Schach-Großmeister
durchdieWelt. „Frankreich,Ar-
menien“, zählt der 27-Jährige
seine nächsten Stationen auf.
Zuvor aber spielt er simultan in
Oerlinghausen. Anlass ist das
50-jährige Bestehen des Schach-
klubs Tönsberg Oerlinghausen.
Gegründet worden ist der am
16. Februar 1974. 20 Lipperrei-
her Schachfreunde versammel-
ten sich seinerzeit im Poll-
mannskrug. Wegen der guten
Nachwuchsförderung an
Hauptschule und Gymnasium
verlegte der Schachklub seinen
Sitz 1976 nach Oerlinghausen.
1979 kam die Umbenennung.
Richard Mede gab dem Ver-

ein den neuen Namen und auch
eine Satzung. Entscheidenden
Anteil hatte der einstige Päd-
agoge der Heinz-Sielmann-
Schule auch an den Erfolgen.

Mede förderte die Nachwuchs-
arbeit wie kein Zweiter. „In den
1970er Jahren waren wir der
drittstärkste Verein in Lippe
hinter LemgoundDetmold“, er-
innert sich der heute 85-Jähri-
ge. 50 Mitglieder gehörten dem
Oerlinghauser Schachklub an.
„Eine Seltenheit“, bestätigt Me-
de und hebt hervor: „Das war
eine richtig erfolgreiche Zeit.“
Eine Zeit, die noch lange an-
hielt.
Die Schüler der von ihm ge-

leiteten Schach-AGs erzielten
unzählige Kreismeisterschaften

in allen Spielklassen. „Wenn wir
antraten“, erinnert sich Ri-
chard Mede, der die Gabe hatte
zu motivieren, „dann hatten die
anderengehörigenRespekt.“ Bei
der Feier im Bürgerhaus trifft
Mede etliche seiner ehemaligen
Schüler und andere Weggefähr-
tenwieder.Undnatürlich schaut
er mit großem Interesse zu, wie
Matthias Blübaum bei seinen
Zügen vorgeht. Im November
2010 ist er schon einmal in Oer-
linghausen gewesen, hat hier
sein allererstes Simultan-
Schachturnier gespielt.

Als Geschenk bekommt der
Großmeister einen vergrößer-
ten Zeitungsausschnitt von da-
mals. „Erfolg“, hatte der 27-Jäh-
rige, der aus einer schachbe-
geisterten Familie stammt, be-
reits zuvor gesagt, „kommtnicht
von alleine, man muss viel Zeit
investieren.“ Logisches Denken
und ein gutes Gedächtnis seien
aber sehr hilfreich, bestätigt Blü-
baum, der Mathematik studiert
hat, momentan aber ausschließ-
lich als Schachspieler unter-
wegs ist.
Volker Neuhöfer gratuliert

dem Schachklub Tönsberg Oer-
linghausen, seinen aktuell 29
Mitgliedern, dem Vorsitzen-
den Michael Fritsch sowie des-
sen Vorgängern Richard Mede
(1979 bis 1989), Willi Bracht
(1989 bis 2007) und Bernhard
Kaczmarek (2007 bis 2017), aber
auch den langjährigen Spiellei-
ternGerhardRehburg undMar-
tin Fenner.
Der stellvertretende Bürger-

meister zitiert einen Satz des
mehrfachen Weltmeisters Tri-
gan Petorsjan, der aufzeigt, wie
vielfältig das Schachspiel sein

kann und welche Fähigkeiten es
benötigt, um es in Perfektion zu
beherrschen: „Schach ist, ge-
messenanseinerForm,einSpiel,
gemessen an seinem Inhalt eine
Kunst und gemessen an derMü-
he, sein eigenes Können zu er-
weitern, eine Wissenschaft. Das
Schachspiel kann genauso viel
Glück vermitteln wie ein Buch
oder ein Musikstück.“
Hermann Dieckmann, Vor-

sitzender des Schachverbandes
OWL, gibt zu bedenken, dass
SchacheinBreitensport ist, denn
„ausderBreite erwächstdieSpit-
ze“. Vor allem Schulschach sei
„eine Ressourcen-Schmiede für
den Nachwuchs“.
Matthias Blübaum würde das

sicherlich bestätigen. Der Groß-
meister mit lippischen Wurzeln
konzentriert sich da aber be-
reits auf sein Simultanspiel
gegen 22 Gegner. In einer Zeit
von drei Stunden hat er 21 von
22 Spieler besiegt. Jaron Sprute
vom Schachverein Ubbedissen
gelingt ein beinahe sensationel-
les Remis. Großen Spaß ge-
macht hat es allen Gegnern und
Gästen in jedem Fall.
Dass er im Bürgerhaus aus-

schließlich gegen Männer an-
tritt und die Frauenquote im
Schachauchansonstenundtrotz
der Erfolgsserie „Das Damen-
gambit“ äußerst gering ist, kann
der Großmeister sich auch nicht
so recht erklären. „Das ist nach
wie vor ein Problem.“
Zumindest bei den Ferien-

spielen, die der Oerlinghauser
Schachklubanbietet,habenauch
etliche Mädchen teilgenom-
men. Die Kindergruppe von
Martin Fenner trainiert aktuell
alle 14 Tage dienstags ab 18Uhr,
die Erwachsenen spielen ab
19.30 Uhr in der „Knisperkis-
te“ unterhalb des Freibades am
Gustav-Haupt-Weg 1 in Oer-
linghausen.

www.schachklub-oerlinghau-
sen.de

Matthias Blübaum geht von Schachbrett zu Schachbrett und besiegt innerhalb von drei Stunden 21 seiner 22 Gegner. Einem ge-
lingt am Ende ein Remis. Foto: Karin Prignitz
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Körperkunst aus der Steinzeit
Bei einer „Tattoo-Convention“ im Archäologischen Freilichtmuseum Oerlinghausen werden Techniken

angewendet, mit der schon vor Jahrtausenden Bilder in die Haut geritzt wurden.
Oerlinghausen (guh). Ötzi hat
welche – sogar ziemlich viele.
UndSisi,dieösterreichischeKai-
serin, hatte auch eines. Seit 1888.
Tattoos zu tragen, das zieht sich
also nicht nur durch die Jahr-
hunderte. Die Menschen frö-
nen diesem Körperschmuck seit
Jahrtausenden. Ötzi lebte vor
5300 Jahren.
Das Archäologische Freilicht-

museum veranstaltet zusam-
men mit Petra und Miggl Spyra
aus Kalletal eine „Tattoo Con-
vention“ („Tätowierungs-Ver-
sammlung“). Die soll am Wo-
chenende 6. und 7. Juli jeweils
von 10 bis 18 Uhr stattfinden.
Nun gibt es zahlreiche „Tattoo
Conventions“ in Deutschland.
Trotzdem sagt Miggl Spyra:
„Das, was hier im Oerlinghau-
ser Museum stattfindet, ist bis-
her in Deutschland noch nicht
veranstaltet worden. Vermut-
lich noch nicht einmal in Mit-
teleuropa.“ Die Besonderheit
dieser Convention „Echoes of
Ink“ ist, dass die Tattoo-Künst-
ler komplett auf Maschinen ver-
zichten.
Wer die beiden Organisato-

ren sieht, glaubt das sofort. Ge-
kleidet sind sie in grobe Stoffe,
beide sind barfuß unterwegs, am
ObergewandMiggl Spyras klap-
pern Knochenstücke. Sie täto-
wieren so, wie es – soweit es die
Forschungen hergeben – auch

in der Steinzeit gemacht wurde.
Damals wurden Knochenna-
deln und kleine, sehr scharfe
Steinabschläge verwendet, um
Bilder und Ornamente auf oder
besser: in die Haut zu bekom-
men.
Unddie Farbe?Wiewurdeda-

mals die Farbe hergestellt? „Ver-
mutlich hat man Ruß oder auch
fein zermahlene Holzkohle ge-
nommen und sie mit Wasser,
mit Speichel, aber auch wahr-
scheinlich mit Muttermilch ver-
mischt. Denn wahrscheinlich
hatten die ersten Tattoos reli-
giöse oder medizinische Bedeu-
tungen.“

Schnell jedoch kam auch Far-
be ins Spiel. Museumsleiter Karl
Banghard verweist auf die Pik-
ten, die zur Zeit der Römer im
heutigen Schottland lebten. Pik-
ten bedeutet „die Bemalten“.
Ruß undHolzkohle wird heu-

te nicht mehr als Grundstoff für
Farbe benutzt. Miggl Spyra ver-
wendet ausschließlich moderne
Farben und hält – selbstver-
ständlich – alle Hygieneregeln
ein. „Ab und zu“, so erzählt er,
„kommt ein Kunde und möch-
te Ruß als Farbgrundstoff, weil
,früher doch auch niemand dar-
an gestorben ist‘.“ Das wisse
dochniemand, die seien schließ-

lich alle tot, sei dann seine Stan-
dardantwort.
Von denMotiven her hat Spy-

ra sich der Steinzeit verschrie-
ben. Inspiration undMotive fin-
det er in Repliken von Höhlen-
zeichnungen und in Bildern und
Ornamenten, die auf Fundstü-
cken die Zeit überdauert ha-
ben. Neben den archaischen
Nachbildungen verwendet er
auch moderne Nadeln, die nicht
nur eine Spitze, sondern eine
Vielzahl von Spitzen haben.
Tut das weh?, werde er oft ge-

fragt. Ja, das tut es, antwortet er
dann. Schließlich sticht er ein
Loch in die Haut, und zwar in

die zweite Hautschicht. „Wenn
man zusticht, kommt erst ein-
mal noch keine Farbe in die
Haut. Erst wenn ich die Nadel
wieder herausziehe, entsteht ein
Unterdruck, und die Farbe wird
in das entstandene Loch ge-
saugt“, erklärt er.
Übrigens sind die Spyras nicht

die Einzigen, die am ersten Ju-
li-Wochenende Tattoos erklä-
ren und stechen. Es kommen elf
Tattoo-Künstler aus Deutsch-
land, der Schweiz, Italien, Bel-
gien und Frankreich in die Berg-
stadt. Und vorrangiges Ziel der
Veranstaltung ist es auch, die
Künstler zusammenzubringen
und die Besucher zu informie-
ren. „Es muss sich niemand bei
dieser Veranstaltung tätowie-
ren lassen. Aber das Interesse an
dem, was wir machen, ist da“,
sagt Petra Spyra. Das weiß sie,
weil die beiden schon des Öfte-
ren in Museen ihre Kunst prä-
sentiert haben. „Das geht auch
nur in einer solchen Umge-
bung“, sagt Miggl Spyra. „Ich
kannmir alsRahmenkeineMes-
sehalle vorstellen, in denen die
Conventions normalerweise
stattfinden.“
Und ein paar Dinge macht er

ganz deutlich: Tattoos im Ge-
sicht und auf den Händen wür-
de er zunächst ablehnen. Und
rechte Symbolik tätowiert er auf
keinen Fall.

Miggl SpyrasUnterarmzierenzahlreicheTattoosmit steinzeitlichenMotiven. Foto: Gunter Held
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